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Von Ingrid Frisch

Bodenmais. So hatte sich
Nassif El Hage (67) seinen Le-
bensabend nicht vorgestellt.
Der Mann, der im Libanon ge-
boren ist, mit 19 Jahren nach
Deutschland kam und seit 32
Jahren auch einen deutschen
Pass hat, ist verzweifelt: Er ist
nicht nur schwer herzkrank,
sondern leidet auch an zwei
Leistenbrüchen, die dringend
operiert werden müssten. Er
braucht Unterstützung – am
besten von seiner Frau, mit der
er seit 25 Jahren verheiratet ist.
Aber: Die 60-Jährige lebt nach
wie vor im Libanon und hat kei-
nen deutschen Pass. Alle Versu-
che, sie zu sich nach Bodenmais
zu holen, wo er seit etwa drei
Jahren lebt, sind bisher geschei-
tert. Die Behörden verweigern
ihr die Einreise. Begründung:
Sie kann zu wenig Deutsch.

Sogar Angela Merkel
bat er um Hilfe

„Wählen soll ich, aber mir
hilft niemand“, sagt El Hage,
während er die beiden Wahlbe-
nachrichtigungen zur Landrats-
und Bundestagswahl in Hän-
den hält. Sogar an Bundeskanz-
lerin Angela Merkel hat er in
seiner Verzweiflung einen Brief
geschrieben – ohne Erfolg.

Nassif El Hage, wie seine
Frau ein Christ, will keine Al-
mosen. Seinen Anträgen hat er
einen Einkommensnachweis
seines Steuerberaters beigelegt.
„Ich habe immer Steuern be-
zahlt und noch nie einen Pfen-
nig vom deutschen Staat be-
kommen, Ich bettle auch jetzt
nicht“, versichert er. Der
Deutsch-Libanese, der sein Le-
ben lang in der Gastronomie ge-
arbeitet hat, zunächst ange-
stellt, dann selbstständig, be-
treibt in Bodenmais die Asylun-
terkunft für rund 40 anerkannte
Flüchtlinge in Unterlohwies. Es
deprimiert El Hage, wenn er
Flüchtlinge ins Krankenhaus
oder ins Job-Center begleitet,
weil sie sich ohne ihn als Dol-
metscher nicht verständigen
können: „Die sind seit drei Jah-
ren hier und können kein
Deutsch.“

Eine Erwartung, die die Be-
hörden aber an seine Frau stel-
len – ohne, dass sie auf finanzi-
elle staatliche Hilfe angewiesen
wäre. Sogar krankenversichert
ist sie mit ihm: „Ich zahle im
Monat 264 Euro für mich und
meine Frau“, sagt El Hage.

Im Juni vergangenen Jahres
hat seine Frau in der Deutschen
Botschaft in Beirut erstmals ein
Visum für die Einreise nach
Deutschland beantragt. Der
Antrag wurde abgelehnt.

Familiennachzug mit Hindernissen
Der gebürtige Libanese Nassif El Hage ist seit 32 Jahren Deutscher – seine Frau aber bekommt kein Visum

Grundsätzlich wird eine Ableh-
nung nicht begründet. In die-
sem Fall aber schon: Den Nach-
weis, „dass der nachziehende
Ehegatte sich zumindest auf
einfache Art in deutscher Spra-
che verständigen kann“ hätten
die Antragsteller nicht erbracht.
Außerdem habe die zuständige
innerdeutsche Ausländerbe-
hörde, das Landratsamt Regen,
ihre erforderliche Zustimmung
zur Visumerteilung verweigert,
heißt es in dem Schreiben aus

der deutschen Botschaft in Bei-
rut.

Auch El Hages Hausarzt setzt
sich für ihn ein. In einem Attest
bestätigt er, dass der „multimo-
bide, schwer herzkranke Pati-
ent nach drei Herzinfarkten
nicht mehr in der Lage ist sich
selbst zu versorgen. Eine Fami-
lienzusammenführung wird aus
ärztlicher Sicht dringend ange-
raten“. „Sie brauchen jeman-
den“, hat der Arzt ihm angera-
ten. Zwar lebt sein 21-jähriger

Sohn, ebenfalls deutscher
Staatsbürger, bei El Hage. Der
aber macht eine Ausbildung im
Hotelfach - ist entweder in der
Arbeit oder in der Berufsschule.
Da bleibt nicht ausreichend
Zeit für die Pflege seines kran-
ken Vaters.

Vor einem Jahr war El Hages
Frau letztmals bei ihm in Bo-
denmais. Zuerst hatte sie für ein
paar Tage ihren Bruder in
Frankreich besucht. Die übrige
Zeit ihrer drei Monate dauern-
den Aufenthaltserlaubnis durch
ihr Schengen-Visumshat sie bei
ihrem Mann in Bodenmais ver-
bracht.

Nachweise für Sprachkurs
sind nachgereicht

Von Dezember 2016 bis Feb-
ruar 2017 hat sie dann einen
dreimonatigen Sprachkurs am
„American Lebanese Language
Center“ in Beirut gemacht. Den
Nachweis ihres erreichten A1-
Sprachlevels hat El Hage vor
drei Wochen der Ausländerbe-
hörde am Landratsamt vorge-
legt. Seine Frau hat ihn in der
Botschaft in Beirut abgegeben.
Auf eine Nachricht wartet das
Paar bis heute.

Zwischenzeitlich hat der Bo-
denmaiser seine Frau zu einem
Sprachkurs an der Volkshoch-
schule in Regen angemeldet.
Auch einen Platz in einem In-
tegrationskurs hat er angefragt
und ein grundsätzliches O.K.
bekommen.

Ob sie diese Kurse je in An-
spruch nehmen kann? El Hage
ist skeptisch: „Jede Tür ist zu.
Soll ich am Ende meines Le-
bens noch aus Deutschland
weggehen?“

Dieser Schritt ist vermutlich
nicht nötig. Nachdem der
Sprachnachweis der Auslän-
derbehörde am Landratsamt
mittlerweile vorliegt, spreche
nichts mehr gegen einen Nach-
zug, sagte gestern Landrats-
amts-Sprecher Heiko Langer.
Allerdings müsse an der Deut-
schen Botschaft in Beirut ein
neuer Antrag auf ein Einreisevi-
sum gestellt werden – und das
ist nach Langers Informationen
bislang nicht passiert.

Regen. Seit mehr als 25 Jah-
ren ist die Grenze nach Böh-
men bereits geöffnet, und die
böhmischen Länder werden be-
reist und besucht. Aber noch
immer kann es vorkommen,
dass ein Stück Geschichte im
Verborgenen liegt und seine
großartige Vergangenheit erst
spät einem geduldigen Wande-
rer erschließt.

So muss es auch Bernhard
Setzwein ergangen sein, als er
das Schloß Ronsperg entdeck-
te. Es liegt im Böhmerwald
gleich hinter der Grenze und ge-
hört zum Kreis Taus/Domazli-
ce. Heute verfällt es, aber mit
dem Roman „Der böhmische
Samurei“, den der Autor am
Sonntag in der Stadtbücherei
Regen vorstellte, könnte sich
das nun ändern.

Die Geschichte, die er darin
erzählt, erregte so viel Aufse-
hen, dass die Medien sich nun
nachdrücklich dafür interessie-
ren. Achtzig Prozent seines Ro-
manes sind nach historischen
Quellen erzählt, und nur an den

Unbekannte Geschichten aus der Nachbarschaft
Scharnierstellen war es not-
wendig, romanhaft die Frag-
mente und Leerstellen mitein-
ander zu verbinden, sagte der
Autor im Gespräch nach seiner
spannenden Lesung.

Der Schriftsteller Bernhard
Setzwein, der just zu Zeiten der
Grenzöffnung von München
nach Waldmünchen kam,
nahm die Erforschung des böh-
mischen Nachbarlandes gleich
unerschrocken in Angriff und
hat seither schon eine Reihe
von Romanen darüber vorge-
legt. Seit Jahren erwandert er
die Gegend und kam immer
wieder zu diesem Ronsperg zu-
rück. Er ging der Geschichte
nach und entdeckte eine unge-
wöhnliche Familie. Die Titelfi-
gur „Der böhmische Samurei“
ist der älteste Sohn des gelehr-
ten Diplomaten Heinrich von
Coudenhove-Kalergi, der das
Schloß von seinem Vater geerbt
hatte. Hansi probte Samurei-
Spiele im Garten des Schlosses,
und sein besorgter Vater fürch-
tete, er könnte die Gene eines
japanischen Ritters geerbt ha-

ben aus der Familie seiner japa-
nischen Frau Mitsouko. Diese
wurde in Japan ein Star als erste
Frau, die Japan verlassen hatte.
Der Baron Hansi schlug sich
charmant durchs Leben und ge-
schmeidig durch die politischen
Wirren der ersten Hälfte des 20.

Bernhard Setzwein liest in der Stadtbücherei aus seinem Roman „Der böhmische Samurei“
Jahrhunderts. Als Original en-
dete er schließlich in Regens-
burg.

Sein Bruder Richard jedoch,
der den gelehrten Ernst und das
politische Interesse vom Vater
Heinrich übernommen hatte,
gründete die Paneuropa-Union,

so dass der Bayerische Rund-
funk titeln konnte: Kann es
sein, dass der Ursprung des mo-
dernen Europa ein Schloß in
Böhmen ist?

Und noch eine außerge-
wöhnliche Frau wurde in den
Böhmerwald verschleppt: Lilli,
eine ungarische Luftfahrpionie-
rin, die in den Wiener Salons
mit ihren Abenteuern die feine
Gesellschaft unterhielt und ihre
Schrammen und Narben zeigte
wie vormoderne Tatoos. Sie
ging dem Charme des Barons
Hansi auf den Leim und wurde
von ihm aus Wien in den Böh-
merwald verschleppt. Auch sie
war unglücklich inmitten der
Wälder in einem armen Böh-
merwalddorf und verschwand.

Ein Welttheater mit zahlrei-
chen Figuren, die noch längst
nicht alle entschlüsselt sind, hat
der Autor in seinem Roman auf-
gezeichnet. „Und dabei wissen
wir längst nicht alles über das
teilweise skurrile Personal in
diesem Haus“, sagt Bernhard
Setzwein. Wir bleiben neugie-
rig. − mh

Radler ohne Licht, aber mit
Springmesser und „Gras“
Regen. Weil ein 48-jähriger Radfahrer am
Sonntagabend in Regen ohne Licht unter-
wegs war, stoppte ihn die Polizei. Da der
Mann auf die Polizeibeamten einen ner-
vösen Eindruck machte, wurde er durch-
sucht, wie die Polizei meldet. Die Beam-
ten wurden fündig: ein verbotenes Spring-
messer und eine geringe Menge Marihua-
na entdeckten sie. In der Wohnung des
Mannes wurden zudem mehrere Pflanz-
töpfe mit noch nicht gekeimten Cannabis-
samen sowie eine weitere Kleinstmenge
Marihuana aufgefunden und sicherge-
stellt. Der 48-Jährige muss sich nun wegen
des illegalen Anbaus und Besitzes von
Cannabis verantworten. Weiterhin wird
diesem ein Verstoß nach dem Waffenge-
setz vorgeworfen. − bb

Im Museum: Landkreis
verleiht Kulturpreise
Regen. Die Entscheidungen im Schul-
und Kulturausschusses des Landkreises
sind im August einstimmig gefallen. Die
Träger des Kulturpreises des Landkreises,
die „hervorragende Leistungen auf kultu-
rellem, künstlerischem bzw. wissenschaft-
lichem Gebiet“ erbracht haben, werden
am Freitag, 22. September, ab 19 Uhr im
Landwirtschaftsmuseum bekannt gege-
ben und gefeiert. − bb

Geldbörse aus
Kinderwagen gestohlen
Bodenmais. Einer Urlauberfamilie ist am
Sonntagmittag in Bodenmais die Geldbör-
se gestohlen worden, wie die Polizei mel-
det. Die Familie aus Wernigerode hielt
sich in Bodenmais auf einem Spielplatz ei-
nes Firmengeländes auf. Im Kinderwagen
war in einer Tasche der Geldbeutel depo-
niert. Ein bisher Unbekannter entwendete
diesen in einem unbeobachteten Augen-
blick samt einem dreistelligen Euro-Be-
trag und diversen Dokumenten. − bb

Antragsfrist für
Dieselrückvergütung
Regen. Wie der Bauernverband mitteilt,
endet die Antragsfrist für die Agrardiesel-
rückvergütung. Bis spätestens 30. Sep-
tember muss der Antrag beim Hauptzoll-
amt eingegangen sein. Eine spätere An-
tragstellung wird nicht anerkannt. − bb

Fortbildung für Engagierte
in der Seniorenarbeit
Regen. „Wahre Freundschaft – zu lieben
Menschen Nähe pflegen“. Unter diesem
Motto steht der diesjährige Themennach-
mittag, den das Referat Seniorenseelsorge
der Diözese Passau gemeinsam mit der
Katholischen Erwachsenenbildung am
Montag, 25. September im Pfarrzentrum
in Regen für Seniorenclubleiter/innen
und Engagierte in der Seniorenarbeit im
Dekanat Regen veranstaltet. Gerade im
Alter ist es wichtig, Freundschaften zu
pflegen oder neu zu knüpfen. Deshalb
lohnt es sich, dieses Thema in den Blick zu
nehmen. Daneben stehen auch der Erfah-
rungsaustausch und eine Materialbörse
auf dem Programm. Dauer: 14 bis 16.30
Uhr, ab 13.30 Uhr Ankommen bei Kaffee
und Kuchen. Anmeldung im Referat Seni-
orenseelsorge, " 0851/393-2301, oder
393-5230, bei Theresia Hofbauer,
" 08723/1329 oder per Mail: senioren-
seelsorge@bistum-passau.de − bb

AUS STADT UND LAND

Karin Schäfer hat
jetzt in Regen eine be-
sondere interkommu-
nale Zusammenarbeit
vorangetrieben. Die
Teamleiterin der Ge-

sellschaft für internationale Zusammenar-
beit (GIZ) tauschte sich mit Vertretern aus
Armenien, Georgien und Aserbeidschan
und ihren deutschen Partnerstädten im
Tagungshaus der vhs aus. − Foto: Lange

PERSON DES TAGES

Nassif El Hage hat, wie sein Sohn, einen deutschen Pass. Nächsten Sonntag soll er seiner Bürger-
pflicht nachkommen und wählen. Von den deutschen Behörden aber fühlt El Hage sich im Stich gelassen.
Der Briefwechsel im Bemühen um ein Visum für seine Frau füllt einen ganzen Ordner. − Foto: Frisch

Der Autor Bernhard Setzwein erzählte auch, wie sein Roman „Der
böhmische Samurei“ zustande kam. − Foto: König
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